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Mae Kinley oder Kryan?
Nicht viel mehr als zwei Monate trennen uns von der

Neuwahl des Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika , und die Wahlbewegung jenseits des Qceans hat
deshalb bereits eine Heftigkeit angenommen , wie sie zu den
besonderen Eigenthümlichkeiten der „freien Republik " gehört
Die Aussichten der Wahl , die schon mit den zu Anfang
November statlfindenden Wahlmännerivahlen entschieden wird,
aus denen drei Monate später der zu wählende Präsident
hervorgeht , sind diesmal dunkler , als dies jemals früher der
Fall war . Denn die amerikanischen Präsidentenwahlen , die
früher nach einer sehr einfachen Formel vor sich gingen,
haben sich durch die veränderten politischen Verhältnisse
außerordentlich komplizirt.

Die Formel , nach der in früheren Jahren die Präsidenten,
wähl in Amerika stattfand , lautete einfach : Hie Goldwährung
hie Silberwährung l Die Republikaner traten als die
Partei der Goldwährung , die Demokraten als die der
Silberwährung auf den Plan , und daneben traten die
sonstigen Punkte des Programms weit in den Hintergrund.
Dies einfache Verhältniß hatte sich schon bei der vorigen
Präsidentenwahl insofern geändert , als ein freilich sehr
kleiner Theil der Republikaner sich für das weiße Metall
erklärte , während ein größerer Theil der Demokraten sich
zum gelben Metall bekehrte . Die Stimmen der letzteren
und vor Allem die der Deutsch -Amerikaner , welche ebenfalls
zur Goldwährungspartci gehören , verhalfen damals dem
Kandidaten der Republikaner , Mac Kinley , gegenüber dem
der Demokraten , Bryan , zum Siege . Und zwar war die
Mehrheit Mac Kinleys eine nicht unerhebliche , denn er
vereinigte die Stimmen von 271 Wahlmänncrn auf sich
während für Bryan nur 176 stimmten.

Diesmal stehen dieselben Kandidaten einander gegen¬
über . Als Kandidat der Republikaner kämpft der zur Zeit
an der Spitze der Regierung befindliche Mac Kinley um
seine Wiederwahl , während der Kandidat der Demokraten
wiederum Bryan ist . Aber wenn auch die Personen , um
die der Wahlkampf sich dreht , dieselben geblieben sind, so
hat die Parole des Kampfes sich ganz erheblich geändert.
Zwar sind die Republikaner noch heute die Partei der
Goldwährung und die Demokraten die der Silberwährung,
aber die Währungsfrage selbst ist zur Zeit weit in den
Hintergrund getreten , denn sie ist auf lange Zeit hinaus
endgültig entschieden , thcils durch das Währungsgesetz vom
Marz d . I ., theils durch die bis zum Jahre 1904 gesicherte
goldfreundliche Mehrheit im Senat.

Im Einzelnen hat sich zwar an den Programmen der
beiden Parteien nicht viel geändert . Die Republikaner
treten für die Goldwährung und für ein mit aller Schärfe
durchgeführtes Schutzzollsystem , die Demokraten für die
Ausprägung von Gold und Silber nach dem festen Werth-

verhältniß von 16 zu 1 und nicht für ein Schutzzoll - , sondern
nur für ein Finanzzollsystem ein . Aber diese Parolen haben
sammtlich keine Zugkraft , da die Währungsfrage nicht aktuell
>>t und man doch weiß , daß auch die Demokraten , wenn sie
am Ruder wären , mit dem Schutzzoll - und Prohibilivzoll-
system nicht aufräumen würden . Die thatsächliche Parole,
um die sich der Wahlkampf dreht , lautet vielmehr : Hie für
den Imperialismus ! Hie fort mit dem Imperialismus!

Der Imperialismus , d. h . eine Politik der Ausdehnung,
der Eroberung und der Einmischung in alle wichtigen
politischen Fragen , hat sich in den Vereinigten Staaten seit
mehreren Jahren breit gemacht , und der Ausfluß dieser
Politik war die entschiedenere Vertretung der Monroe-
Doktrin , das Vorgehen gegen Spanien und der scharfe Ton,
der gegen alle anderen Länder angeschlagen wird . Aber
gerade die Politik gegen Spanien , die den Imperialismus
i11, “ ™ mtf beii Gipfel hob , hat dazu bcigetragen , ihn
bei Vielen zu diskceditircn , denn die noch immer währenden
©djumu (']feit <n auf Cuba und die ergebnißlosen Kämpfe auf
den Philippinen haben manchen Amerikanern die Augen über
die Kehrseite der Weltpolitik -Medaille geöffnet.

Die Republikaner sind die Partei des Imperialismus,
und sie glauben , daß dieser ihnen die Segel hinreichend
schwellen wird , uni sic bei den Wahlen zum Sieg zu führen.
Die Demokraten haben im Gegenthcil die Bekämpfung des
Imperialismus zum Programm erhoben und alle übrigen
Punkte ihres Programms in den Hintergrund gestellt.
Dadurch haben sich die Wahlchancen so verschoben , daß es
zur Zeit noch nicht möglich ist , auch nur mit annähernder
Gewißheit de» Ausfall der Wahl vorauszusagen . An sich
sind die Republikaner stärker , aber die Goldrepublikancr , die
zugleich Gegner des Imperialismus sind , sind für die
Wahl Bryans.

Die Entscheidung aber liegt nicht bei diesen , sondern im
Wesentlichen , da die Chancen Bryans sonst denen Mac
Kinleys nicht allzu viel nachstehen , bei den Deutschen
Diese haben bei der letzten Wahl für Mac Kinley gestimmt,
doch sind sie in ihrer überwiegenden Mehrheit Gegner des
Imperialismus , und es niacht sich eine starke Agitation zu
Gunsten Bryans bemerkbar . Ob diese stark genug sein
wird , um ihre überwiegende Mehrheit zur Stimmabgabe für
Bryan zu veranlassen , das steht freilich noch dahin . Was
unsere Interessen betrifft , so haben wir zwar weder von
Bryan , noch von Mac Kinley , die im Grunde beide den
richtigen Jingoismus vertreten , allzu viel Liebes zu erwarten
aber ganz zweifellos muß Bryan als das kleinere Uebel von
beiden angesehen werden.

Deutsches Reich.
Zur Ernennung Walderfees.

^ In politischen Kreisen wird immer noch mit begreiflichem
Interesse danach gefragt , wie sich der vielbenierkte Wider¬
spruch zwischen der Casseler Kaiserrede und den Angaben
des russischen „Regierungsboten " in Bezug auf die Er-

Die deutschen Volksbüchereien.
Das alte gute Wort Sallusts , demzufolge Staaten am besten

durch die Mittel erhalten werden , durch die sie dermaleinst begründet
worden sind , enthält eine Wahrheit , die man sich in dem Dcutsch-
land der Gegenwart in mehr als einer Beziehung gesagt sein lassen
tollte . So gewiß es auch ist , daß unser Volksschulwesen , die wirk-
Uche und letzte Grundlage uifferer uilgehcueren Fortschritte in der
Lechnik , noch dem anderer Nationen überlegen ist , ebenso gewiß ist
bas Andere , daß zum Mindesten unsere angelsächsischen Vettern
orcsseits und jenseits des Oceans uns auf anderen nicht minder
wichtigen Gebieten der Volksbildung bereits den Rang abgelaufen
haben . Wie das . der Eindruck war , den jeder Unbefangene erhielt,
ms um die Mitte der neunziger Jahre Eduard ReycrS zusammen-
Mycnde Schriften über eben den Gegenstand erschienen , so wird
man angesichts des kürzlich verösfentlichtcu Buches von Ernst
Dchultze *) zugestehcn müssen , daß sich in Bezug auf die
^ " bucherelen das Verhältniß in der Zwischenzeit nur
«och mehr zu Ungunste » Deutschlands verschoben hat . Neben
v«m täglichen Schulunterricht , der bei der überwiegenden
Mehrzahl unserer Landsleute mit dem vierzehnten Lebensjahr ab-
8 chlosscn wird , ist nun aber die Volksbibliothck ohne Zweifel das
entwicklungsfähigste und wirksamste allgemeine Bildungsmittcl . Die
»5 , **' * nicht bei Zeiten planvoll daraiif hinarbeitet , ihren
wiitgliedern auf diesem Weg die zur Stählung des Charakters und
»ur Erhöhung der Intelligenz dienlichen Elemente in anSreicheiider

enge zuzuführen , macht sich einer Unterlassungssünde schuldig,
. e nicht mehr gesühnt werden kann . Der Wettstreit

auf dem Weltmarkt wird , wie der Leiter unserer äußeren
m rin ltbcr &D{t "üt Schärfe betont hat , im Lauf der Zeit » ach
menschlichem Ermessen mit einer noch nie erlebten Erbitterung geführt

"den , unter diesen Umständen ist cs — von allen Imponderabilien
?etm fn ~ k ' " ?ach Pflicht der Selbsterhaltung , den Arbeiter

und Werkführer , den Bauer und den ländlichen Tachöhncr . den
^echnikcr und den Kanfmann mit den , besten Rüstzeug deutschen
«Wissens und deutschen Denkens zu versehen.
Z So verfahren indessen, wie der erwähnte Autor meint, ist der
«arren in De utschland nun Gott sei Dank doch nicht. Immerhin

Ernst Schnitze, Freie öffentliche Bibliotheken, VolkS-
.vtbliotheken und Lesehallen . Stettin . Dannenberg u. Cie 1900.

Nennung des Grafen Waldersce aufklären kann . Es wird
beachtet, daß man in Petersburg auf die Rede von Cassel
geschwiegen hat . In Petersburg war behauptet worden , der
Kaiser Wilhelm habe die erste Anregung zur Ernennung
des Grafen Waldersce gegeben , der Kaiser dagegen stellte
fest, daß die betreffende Anregung vom Czaren ausgegangen
sei. So begreiflich cs ist, daß das russische offiziöse Blatt
ans inneren wie aus äußeren Gründen keine Neigung empfinden
kann , den Worten Kaiser Wilhelms entgegenziitrcten , so
erregt ^ es doch Verwunderung , daß diese wichtige Frage
nicht in irgend einer anderen Form weiter erörtert wird.

r? r .E ^ mchoerthen Andeutungen ist cs nicht ganz aus¬
geschlossen. daß die Wiedergabe der Casseler Rede an
Nugenauigkeilen leidet , ein Schicksal , das wiederholt schon
Kaiserreden getroffen hat . ^ Selbstverständlich muß die An-
regung , daß der Oberbefehl an Deutschland übertrageil
werde , vom Czaren ausgegangen sein . Da der Kaiser es
sagt , so ist nicht der geringste Zweifel erlaubt , und der
nis,ische „Regierungsbole " hat ciwas Unrichtiges behauptet.
Die Möglichkeit , vielmehr die Wahrscheinlichkeit , besteht aber,
eaß dann von hier aus Graf Waldersce vorgeschlagen
wurde , sodaß der „RegiernngSbote " in dieser Einzelheit
wieder eine zutreffende Angabe gemacht hätte . Anscheinend
ist das in der offiziösen Berichterstattung über die Kaiser¬
rede nicht zu ganz klarem Ansdruck gekommen . Vielleicht
auch kam es dem Kaiser darauf an , lediglich die entscheidende
Hauptsache zu betonen , nämlich daß der Czar die erste An¬
regung gegeben.

Der Fall  Düllo.

Den Konservativen mag ein Minister des Innern noch
so gut gefallen , so giebt es immer » Nh neue Minister des
Innern , die ihnen mehr noch gefallen . Den Rekord aber
in der Beliebtheit bei der Rechten scheint Herr v. Rheinbaben
erreicht zu haben . Welch eine That , daß er die Wahl des
freisinnigen I) r . Düllo in Königsberg zum Stadtrath nicht
bestätigt hat ! Darüber muß ja jedem konservativen Mann
das Herz im Leibe lachen . Indessen kann allzu scharf auch
schartig machen. Es ist ein ungewöhnlicher und stark
wirkender Vorgang , daß die Stadtverordncteii -Versammlnng
von Königsberg einstimmig , also mit Einschluß auch national-
liberaler und konservativer Mitglieder , in einer scharfen
Resolution ihr Bedauern Über die Nichtbestätigung des
Henu Dullo ausgesprochen hat . Somit ist die gesammte
urtheilsfähige Bevölkerung dieser Stadt einig in der Ucber-
zeugung . daß die Negierung in dieser Sache den Geist der
Selbstverwaltung schwer verletzt hat . Dies wird die
Konservativen im Abgeordnetenhaus später selbstverständlich
nicht hindern , dein Minister des Innern ihre aufrichtige
Bewunderung auszndrücken . Herr v. Rheinbaben hatte bei
seinem Amtsantritt günstigere Erwartungen erregt . Man
erlebt aber wieder einmal , daß preußischen Ministern des
Jmieru gegenüber das stärkste Mißtrauen Pflicht bleibt.

* * *

* Srrtiik . 24 . August . Wie der „Lokal -Anzeiger " von wohl¬
unterrichteter Seite erfahrt , ist die Nachricht , daß das gerichtliche Ver¬

aber ist bei der » »heiligen Schnelligkeit , mit der sich die großen inter¬
nationalen Verwicklungen der ncncstcn Zeit vollziehen , Eile geboten
wenn nicht die entscheidende Stunde versäumt werden soll . Liest
man bei Schnitze die bekannten ungchcnercn Zahlen der Dollars
und Pfunde , die amerikanische Millionäre und englische Großstädte
für die Einrichtung freier öffentlicher Bibliotheken in den letzten
Jahrzehnten hergegcben haben , so kommt einem iiaturgcmäß die Sumine
gering vor , die sogar Preußen für feine musterhaft verwaltete » Univer¬
sitätsbibliotheken verausgabt . Sieht nian aber den Dingen auf den
Grund , so ergiebt sich doch, daß es sich in jenen Ländern um erstmalige
Anlagen handelt , die naturgemäß außerordciiilichc Kosten verursachen
Angesichts der Heere amerikanischer Bibliotheksbeaniten , die zum
Theil zur Belehrung des Publikums da sind , wird nian sich ferner
dessen bewußt , daß in Amerika den Bibliotheken vielfach die Rolle
znfällsiin die sich bei unserer so ganz anders geartete » und doch wohl
tiefer gegründeten Kultur naturgemäß mehrere VildungSinstitute
theilc ». Bei derUcbcrtragung aincrikanischerBibliothckseinrichtungcn
nach Deutschland sollte inan daher mit größter Vorsicht verfahren
und sich vor einer animoscn Bcurtheilung der Institute hüten , die
sich bei uns doch in mancher Hinsicht bewährt habe » . Mag an der
Kritik der deutschen Stadibibliothckcn Manches berechtigt fein , mag
ihre Oeffnungszeit unbrauchbar sein , mag die eine oder die andere
von ihnen in dem Bestreben , die alten gelehrten Traditionen bei
den Anschaffungen aufrecht zu erhalten , allzu einseitig verfahren,
wer sic durchaus zum alten Eisen wirst und sic „geradezu als einen
Hemmschuh für die Entwicklung unserer Bibliotheksbcwegung " be¬
zeichnet , schüttet das Kind mit dem Bade ans und verkennt den
tiefen Unterschied zwischen dem einheimischen und fremdländischen
Bildnngswcsen . Nur da , wo ältere Bibliotheken , deren Bestand ihrem
Leiter doch nun einmal auch für die Zukunft gewisse Verpflichtungen
aufcrlegt , nicht vorhanden find , wird cs sich empfehlen , ohne Weiteres
mit der Gründung von Bibliotheken mncrikanischen Stils vorzngehen.
Daß hierbei den Verhältnissen des Volkes Rechnung getragen wird
das nicht allein für Heer und Flotte , sondern auch für Elementar¬
schulen , höhere Lehranstalten und Universitäten Opfer bringt , wie
kein anderes der Welt — daß also bei uns im Großen und Ganzen
keine Bibliothckspaläste , sondern bescheidene , aber gediegene Büchcr-
und Leserämue entstehen werden , davon sind wir fest überzeugt-
Nachdem der Stein einmal ins Rollen gekommen , nachdem weite
und einflußreiche Kreise unserer Nation erkannt haben , daß es zu

den Ehrenpflichten einer finanzkräftigen größeren Kommune gehört,
iur die Bildung des ganzen Volkes auch auf dem Gebiete ' ctwas
Ersprießliches zu leisten , kann eben die Errichlung von Lesehallen
mid überhaupt der angeinessciie weitere Ausbau unseres ganzen
Bibliothcksivcsens i„ den größeren und lcistuiigSfähigereii deutschen
Städten mir eine Frage der Zeit sein.

Die Gefahr , daß unser Vatcrlaiid auf diesem Felde der Volks¬
bildung hinter Miseren Rivalen nicht allein , sondern auch hinter
den billigsten Anforderungen zurückbleibe , liegt unseres Bcdünkens
ganz wo anders.

Trotz aller an sich so rühmliche » Ailstrcngungen Seitens
einzelner Privatleute oder ganzer Vereine , unter denen die
„Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung " mit ihrem weit
ausgedehnte » Netz von Zwcigvereinen mit besonderem Rnhiue
genannt werden muß , ist cs in de» »leisten Theilen Deutschlands
noch nicht gelungen , den kleineren Bürger und Handwerker in den
Kreis - und Landstädte », den Ackerbürger in den Flecken , sowie den
Bauer auf dem platten Land mit gutem Lesestoff zu versorgen
Nach leidigem deutschen Brauch , vom Staate Alles zu erwarten,
wird man hier ohne Hülfe der Regierungen in absehbarer Frist nicht
zum Ziele kommen . In der Hinsicht führen die Thatsachcn eine
laute Sprache . Im Königreich Sachen , in dem die Volksbüchereien
seit dem Jahre 1876 nachhaltig aus Staatsmitteln gefördert
wurden , waren bereit » 1893 über IlXDVolksbibliothcken vorhanden-
Da seither wiederum nicht uiibcdcutcndc Fortschritte gemacht
worden sind , wird man sagen dürfen , daß dort zum Mindesten
die ui den Jndustrlebezirkcn belegcnen Ortschaften ganz über¬
wiegend mit einer solchen Bildungsanstalt ansgerüstet sind.
Kaum weniger günstig liegen die Dinge in Württemberg,

Sachsen -Weimar und anderen mitteldeutschen Staaten.
In Bahern hingegen , in Mecklenburg und leider auch in
dm von der sranzösischen Zeit her in der Hinsicht so vcr-

Reichslanden ist cs um Volksbüchereien schlecht
bestellt Was mm Preuße, , anbelangt , so weisen die einzelnen
Landcsthe ' le. wie mcht anders z» erwarte », die größte » tlnterschiede
SU *? fr “» ü -nt in Schleswig -Holstein und in
mavin . tri  Ä tfcU6ma6 Lfl Ü,e acschehk», während die Rhein-
Provinz trotz Rcichthm » und aller Kultur aus diesem Gebiet des

ruefftdiibifl ist. Der Erlaß des Kultusminister»
vom 18. 0 ult des vergangene» Jckhres zeigt NU», daß das Unterrichts.



fahren gegen den Leutnant Prinzen Arenberq  wegen der
bekannten Affarre,n Sudwestasrika abgeschlossen sei verfrüht
jedoch ist der Abschluß binnen Kurzen! zu erwarten. Das Urtheil
veröffentlicht werden''' ** b“ kms-rliche Bestätigung erhalten hat.

Der Ausstand der Kohlenarbeiter und Kohlen¬
kutscher  ist so gut wie beendet, die meisten haben die Arbeit
wieder aufgeuonnnen.
, * Reue Nailerrede. Die„Kölnische Volksztg."veröffentlicht

eine Rede des Kaisers, welche am2. August an Bord des Trans¬
portdampfers„Rhein gehalten wurde(in Bremerhaven). Nachdem
der Kaiser die Offiziere und Beamten beglückwünscht hatte, daß sie
gewählt worden seien, an btejem Feldzuge theilzunehmcn, führte er
weiter aus: Die Herren.thaten einen sehr erustcn Gang, dessen
folgen »och nicht völlig abznsehen seien. Es könnte dies der Be-
ginn eines Krieges werden zwischen Morgen- und Abendland. Das
ganze Abendland gehe emmüthig vor. Es vereinige sich zu gemein¬
samen Zwecke». selbst Volker, welche sich anscheinend unüberwindlich
feindlich gegeiiiibcrstandcii. Der Kaiser erwähnte alsdann die
Schwierigkeiten, welche bezüglich des Pferdematerials bestehen. Es
seren rechtzeitig eine genügende Anzahl Pferde aus Amerika zu
erwarten. Chile habe sein ganzes Pferdematerial zur Verfügung
gestellt und außerdem begeistert 30.000 Mann angcboten. Man habe
es mit einem verschlagenen Feind zu thun. Der Chinese sei feige
wie ein Hund aber hinterlistig. Nachdem der Monarch noch ver-
Mledciie Verhaltungsmaßregeln bezüglich der Ernährmm in den
Tropen gegeben schloß er seine Rede: Zeigen Sie den Chinesen
daß es eine Macht aiebt die gewillt ift,' sie ohne Rücksicht auf
ferner liegende praktische Ziele zu züchtigen wegen ihrer gesctz-
widn̂ en Thaten. Fuhren Sie den Krieg bis zu dem Ziel, das
ich Ihnen gesteckt habe, bis zur völligen Sühnei Leben Sie wohl
und kommen Sie gesund wieder.

» Rundschau im Reich«. Wie der„National-Zeitung" aus
Hamburg  tclegraphirt wird, hat die englische Regierung der
Wagner 'schen Rhederer  in Altona Schadenersatz-
Anspruch  e in Hohe von 60,000 Mk. für die in der Delagoabai
unberechtigt erfolgte Beschlagnahme des Schiffes„Hans Wagner",
welches bekanntlich Krregs-Contrcbande für die Kuren an Bord
haben sollte, zuerkannt. Infolge der Vermittelung des Aus¬
wärtigen Amtes gelangt die geforderte Entschädigung jetzt zur Aus-
zahlung._

Der Aufstand in China.
Einnahme von Peking.

.b «i.  Kevlin. 23 August. Wie die „Berliner Neuesten Nach¬
richten Horen, sind in der vergangenen Nacht hier die ersten
direkten Meldungen des deutschen Geschäftsträgers
in Peking,  v . Below, eingegangen. Eine Depesche ist vom 14. ds.
die andere von, 16. ds. datirt. Herrv. Below bestätigt, das die
Verbündeten in Peking eingezogen seien und daß noch am Tage
vor ihrem Einzüge von den Chinesen hartnäckige Angriffe auf die
Gesandt chaften stattgefunden hatten. Die Japaner hatten vor dem
einen Thor einen9-stundigei, Artillerie-Kampf zu bestehen gehabt.
Ae sie in die Stadt e,»dringen konnten. Der Besetzung der Kaiser-
Ev !̂ u die Chinesen hartnäckigen Widerstand entgegen. Die
Kalscrln-Wlttwc habe mehrere Tage vor dem Eintreffen der Ver¬
bündeten in Begleitung des Prinzen Tuan Peking verlassen.
^ 24 August. Der Geschäftsträgerbeider deutschen
Gesandtschaft in Peking, v. Below, hat, wie die„Kreuzzeitung"
Hort seinem Vater nach Pommern, datirt Tschifu,  22 . d., tele-
graphirt: Endlich befreit, wohlbehalten. Klans. Auch derLcgations-
sekretarv. Bercken in Peking hat an seine in Baden-Baden
wohnenden Eltern, wie dem „Berl. Tagebl." von dort gemeldet

W '>de Depesche gerichtet: Endlich befreit. Wohlbehalten.
Ät s Eucĥ Antwort durch Konsulat Tientsin. - Der

Gesaildtschnfts-Dolmetscher Dr. Cordes ist von seiner Verwundung
vollständig wiederhergestellt. - Die Allerersten, die am Nachmittag

1,1 dieTartarenstadt eindrangen, waren die indischen
^h'kcs. Bald war denn auch die äußere Kaiserstadt genommen
und die innere Stadt wurde von Japanern und Russen cernirt
aber bis Freitag von ihnen nicht genommen. Vom Kohlenhüqel
herab hatten die Russen einen Einblick in den innersten Palasthof
Dort war aber außer vier Pferden nichts zu sehen.

Tokio , 23 August Nach einem aus Peking  cinqelaufenen
Telegramm wird gemeldet, daß die Kämpfe am 18. August zur
Besetzung des Kaiserpalastes so lange dauerten, weil die Truppen
davon absahcn, die Artillerie gegen den Palast zu richten. Am
16. August wurde das Hanptthor besetzt. Die Stadt ist fast voll¬
ständig vom Feind gesäubert. Die Verluste des japanischen Marine¬
departements, welches die Gesandtschaften beschützt hatte, betrugen8 Todte und8 Verwundete. H

Stmioiten. Nachdem eine Abtheilung nach dem Tempel des Himmels
?A""dt f ä"sichern, rückte der Haupttruppen-
roiper nach dcnGesandtschaften vor, wo er nm3 UhrNachmittags ankam
Inzwischen wurde nccldartillerie aufgcsahren, um auf das mittlere
Thor der Tartarcnstadt zu feuern, aber die amerikanischen und
rnsiisclien Truppen nahmen da?Thor, bevor die Beschießung begann
Zwei Kanonen wurden in die britische Gesandtschafthirieiiiqebracht
me anderen wurden nach dem Tempel des Himnicls gm-ütiraefatibK
Sei Einbruch der^ cht waren 400 Mann britischer Truppen in
der Gesandtschaft. Im Laufe des Abends fand im Tenivel des
Huu'uelsei., Gefecht statt Nachdem de» Chinesen schwere Verluste
Truppm̂ esebt̂ ' ^ b* b"̂ Sndthor der Chinesenstadt von den

vrb KerUn. 23-August  Nach Berichten aus Peking  ist
^er dekluger Bevölkerung ganz apathisch und der

Widerstand̂gcgcn die Besetzung der Stadt ist lediglich von den
kaiserlichen Kluppen und den Boxern ausgegangen. Eins der letzten
Op,er,n der englifchen Gesandtschaftwar ein deutscher Seesoldat
der bet dem letzten unmittelbar vor Eintreffen der verbündeten
Truppen gegen die Gesandtschaft gerichteten Angriff erschaffen

lbeV~ c,? te ätztet! Nachrichten über den durch Regen schwer de¬
in"̂ Bormarsch unserer Truppen reichen bis zum 18. ds.; es
Habel, dlchcrheit anzunchmeii, daß sie Peking jetzt erreicht

Die deutsche» Truppe» i» Chiua.
23. August. Der „Lokal-Anzeiger" Nieldet ans

Hier verlautet,, dic: Kaiserin-Mutter sei am Montag vor
Pekings in der Richtung nach Kalyan entflohen.

Auan-Scht-Kai, der Gouverneur von Schanlung, soll mit seinen
gruppen nordwärts vorruckcn. Trotz der kolossalen Schwierigkeiten,
welche die Beschaffung von Pferden und Kulis für den Transport

das erste See-Bataillon bereits am Freitag,
n ,e.̂ ^ "^ d°king ab Das zweite Bataillon mit dem Stabe
der Expedition und der Artillerie folgt jetzt nach Die brillante
Haltung der deutschen Txnppe» erregte in Tientsin die unqetheilte
I "̂ kcnnung der übrigen Kontingente. Das deutsche Landun'qs-
Pekiug eingetrofftm U,,b  " &nnfQ" ift nocl) nidjt itl

.24.August. Ein Telegramm des„Lokal-Anzeigers"
t He,Its e,n£n Auszug aus dem Tagebuch eines dem

Konsulat nahestehenden Franzosen mit, worin es u. A. heißt, daß
die mlt Seymour zuruckgckehrten Truppen sich in einem unsäglichen
Zustande befunden hatten. Nur die Deutschen hielten sich nochstramm, ihre Kleidung war noch proper zu nennen/ V

Die Ermordung v. KettelcrS.
n. s A4.- dkvliu , 24. August . Der „Lokal-Anzeiger" erhält aus
Tschifu  vom 22. August7 Ühr 80 Min. Abends folgendes Tclc-

des deutschen Gesandten Freiherrn
v. Kettelergeschah auf hoheren Wunsch. Er erhielt einen
Schuß in den Hinterkopf, als er in einer Sänfte nach dem Tsungli-

%-ar ' .seitdem war seine Leiche verschwunden.
4m Tage nach der Eniuahme von Peking vcrricth ein Chinese einem
Deutschen die Stelle, wo Ketteler begraben worden war. Es war
nn chinesischer Grabhügel in der Nähe der Mordstelle. Die deutschen
Seesoloaten deckten den Hügel ab und stießen bald auf einen
Chincsen-Sarg, den sie öffneten. Er enthielt in der That die Leiche
des crmoidcten deutschen Geicindteri. Freiherrv. Ketteler wird nun
arüâ '̂^bamstag nach christlichem Brauche beigesctzt werden. —

dem „Lokal-Anzeiger" zu der Ermordung'des
deutschen Gesandten Freiherr,! v. Ketteler genieldet: Der Gesandte
^ . gleich den Vertretern der anderen Machte nach dem Tsungli-

^nerBcrathungbeizuwohnen, wienian
s£n mr ® efall̂ Cil und ihrer Familien angesichts der zu-

»lÄnkl '« 8tt»camtg  am besten schützen könne. Nach der Er-
L̂ bung des Gesandten bemächtigten sich 20 Deutsche mit vierKanonen, von denen sie zwei vom Hof des Tsungli-Bamens wea-

&ttcn' „Mittelhofes„im Süden der Lartarenstadt,
wo sie sich bis zum Entsatz hcldcnmuthig vertheidigten.

* „. *

l ~ 24.August. Aus Shanghai  wird dem„Lokal-
» Anzeiger nber London gemeldet: Die Verbündeten in Pckina
' verlangten die Hinrichtung des Prinzen Tuan. Es heißt nicbrere

Erschöpfung Lrbe ..!^ " '" bri“fd?e" infolge
hd. Pari » 24. August. Die Meldung, General Ncarier sei

iElE\ ® n̂era  s abScbe-fs. bc§  Generalissimus Grasenv. Waldersce
bezeichnet worden, .wird, ,nmilitärische»Kreisen stark bezweifelt. Im
Kriegsnimlsterlum ist nichts über eine solche Ernennung bekannt

In!. London, 24 August. „Daily Telegraph" berichtet aus
srcmdcn Gesandtschaftenwürden demnächst nachShanghai besordert werden. — „Daily Expreß" meldet aus

Shanghai:  Du fremden Konsuln sind der Ansicht, die Kaiserin
sei damit beschäftigt, die kaiserlichen Truppen in der Provinz
fInE" e«/ben  r̂ kehl des Prinzen Tuan zu sammeln. -
md)  einer Shangbaicr Meldung t-lcgraphirte der chinesische
Staatsmann Ia -chi-kc an Li-Hung-Tscharig, er glaube trotz
des amtlicycn Telegramnis, welches die Flucht der Kaiserin
gemeldet hat, nicht, daß, die Kaiserin Peking verlassen habe

sff>an ^  umliegende Gcbict sei von Aufständischen überfüllt —
Die Morgenblattcr stellen fest, daß die Feindseligkeiten in China
tl  nngestellt siud. „Sie schessnen glauben zu wollen"dag die Generale der Großmächte erst neue Instruktionen ab-
wartcn musfen, da die ihnen anvertraute Mission nunmehr beendet

"" »"

nn Verlauf der nächsten vier Monate dreißig Magazine in Taku
w htZV bte ^» 'n ^ d'outilmng der amerikanischen Truppen
ur (l̂I)tua fxzu  stellen. — Das Kriegdministerium bat den
amerikanischen Konstil in Nagasaki angewiesen, dem Befehlshaber
der Pionier- und Kavallerietruppen, welche demnächst auf dem
F̂ vv̂ dw/ichlff„Maeda" dort eintreffen werden, mitzutheilen daß
sich derselbe nach Mahila statt nach Taku zu begeben hat Es ist
noch unbekannt aus welchen Gründen eine andere Bestinmiuna
beziiglich dieser Truppen getroffen worden ist. ^

. 23. August. Eine aus Peking  vom 15. August
datlrte, von tschifu am 21. August abgegangene Depesche Gaselces
mvm 12. August abgehaltenen Konferenz der
Befehlshaber der verbündeten Truppen beschlossen dieselben, sich

Aulen vor Peking am 14. d. M. zu vereinigen und am
18. d. M. den Sturm zu lmternehmen. Der Angriff wurde jedoch
schon ani 14. Morgens begonnen. Die britischen Truppen hatten
einen Eilmarsch von 18 Meilen von Tungschau bei großer Hitze
zu machen. Sie befanden sich auf dem äußersten linken Flügel
und griffen das ludostliche Thor der Chinesenstadt an. In Wirk¬
lichkeit wurde hier kein Widerstaikd geleistet. Die indischen Truppen
brachen das Thor ein, die  anderen Truppen folgten mitKavallerie und

Ministerium gewillt ist, diese Sache nunmehr jetzt zu betreiben.
Die Summe von 50,000 Mk., die zu dem Zweck zum ersten Mal in
den laufenden Etat eingestellt wurde, ist indessen ein Tropfen au
einen heißen Stein. Der Erlaß selbst geht von der durchaus richtigen
Anschailmig aus, daß bei der Zusammensetzungdes Bücherbestands
jede Tendcnzz» vermeiden sei. Darauf, daß für eine edle und anregende
linterhaltung gesorgt werde, komme es ebenso sehr an wie darauf,
daß durch Schriften naturkundlichen, geographischen, technisch
praktischen und biographischen Inhalts das Material zur Be-
lchrung herangeschafft werde. In Bezug auf die Winke und Rath¬
schlage hingegen, die der an die Oberpräsidenten gerichtete Erlaß an
die Hand giebt, tvird man sich weniger einverstanden erklären dürfen.
Die Erfahrungen, dic da zn Grunde liegen, scheinen zumeist in den
Ncgicrungsbezirkcn Liegnitz und Stade, jedenfalls aber an un¬
zureichendem Material, gemacht worden zu sein. Wenn auf Grund
dessen in der „5i'reis-W»nderbibliothek diejenige organisatorische
Form gesehen werden soll, der „die höchste Bedeutung und die
umsasscndste Geltung zuerkannt, werden muß", so können wir dieser
Ansicht durchaus nicht beipflichtcn. Der preußische Staat, wenn er,
wie man nach dem Erlaß annehmcn muß, wirklich gesonnen ist. die
^ocbenlng der Volksbüchereien in sein Programm aufzniiehmen,
sollte sich fern Ziel unbedingt höher wählen und von vorn herein
da» » , hinwirken, jedes größere Dorf mit einer Stand-
ortblbliothek, wenn auch noch so bescheidenen Umfangs, zn
versehen Nichts freut so. wie der eigene Besitz. Bücher,
die aus den Wanderbibliothekenentliehen werden, werden notorisch
langst nicht so geschont, wie dic aus der Dorfbibliothck, an deren
Instandhaltung die sich gegenseitig kontrollirendcnBenutzer alle
gleichmäßig intcrcssirt sind. Zudem, bedarf die Wanderbibliothek,
wenn dieser kon>plizirle Organismus überhaupt funktioniren soll, einer
ständigen Aufsicht, damit sie in angemessenen Zwischenräumen für
die einzelnen Ortschaften nutzbar gemacht wird. Endlich ist auch
hcrvorzuhcben, daß die Bücher in den schwieligen Händen der
Bauern auch nicht ewig leben, sodaß der Bestand einer fleißig
benutzten Wanderbibliothek tzlindestcns jeweilig in sechs bis acht
Jahren erneuert werden müßte. Jmnicrhin aber als Ergänzung
a» bkU(.f .ian̂ Ditl,Vbl! otI)eren ber  Dörfer und Flecken würde eine
onm >̂ u bc btren  Zusammensetzung statt der 20 bis
SO Mk., die für die erste Einrichtung einer Dorfbibliothck nöthigen-

. August. „Integrität Chinas"und„Erhaltung
lallen die neuesten Vereinbarungen sein

über welche die betheiligten Mächte in Bezug auf die in China zu
befolgende Politik einen Beschluß gefaßt haben. Daß Deutschland

b>e beiden genau,iteil Bedingungen eintritt, ist längst bekannt,
vunkt ""deren Mächte auf demselben Stand-pimkt stehen, darf sttirk bezweifelt werden. Besonders was die
Erhaltung der Mandschu-Dynastie betrifft, so wird von mehr

-Alte verlangt werden, daß an höchster chinesischer
IJ J' ,",'cht nur der gute Wille gezeigt wird, die in
China lebenden Fremden und Christen zu schützen, sondern
daß auch eine volle Garantie snr die Sicherheit der dort lebenden
^linsten und Fremden gefordert werden wird. Ueberdies aber
werden die FrledeiiSverhandluiigen sich vor Allem deshalb in die

II,Cf rbf,e  H "Mche Negierung anscheinend nicht ge-
^'llt.ist, die verursachten Knegskosten und Entschädigung zu zahlen.
Abgejehcn hiervon, wird insbesondere■von Deutschland auch die
Erdung und exemplarische Bestrafung der Mörder des Freiherr»
v. Ketteler veilangt werden. Das letztere dürfte umso schwicriacr
Mhft nlLn'x bef"nntticIi iin Aufträge der Kaiserin-WitOvc
selbst gehanhelt haben sollen. — Das „Berliner Tagelilatt" nieldet
aus Paris:  Der „Matin" verzeichnet das Gerücht Gene,»!
ChlnaV-hcn"^ ® "̂cralstabschef der internationalen Armee nach

Ansjnn- .
* Ikalie». Der Unterrichtsministcr ließ die Kunstscknike in

Sohtnio schließen, weil der Lehrkörper es unterlassen hatte An-
nmrticn, daß ein Schüler das Bild des Königs

entlassen/ flefommt£  " £l)rkörper wurde infolge dessen
* Franlirrich. Der „Temps" erklärt, er sei in der Laae

Lägern zu können, daß keine Rede davon sei, die Dauer btt
fPs» 1° Uu 1e 11" "bcr bnä  ursprünglich festgesetzte Datum
5. November, zu verlängern. Die meisten Gebäude der Ausstelluna
wurden den Unbilden des Winters nicht widerstehen können.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden.  24. August.

„ sh7* Prulonat -Rachrichten. Herr Hauptmann Nowino
früherm hiesiger Garnison, ist beim8. Ostpr. Jnfanterie-

Reannent Nr. 45 junt 21̂ 1« f»fKrX»*»_ r,_ aaJiZ,
ein znHofheimi

_ Wunsche gemäß
versetzt.

-- Kurhaus. Wie wir schon mittheilten, hat Herr Hofknnst-
feiiciwerker Becker für das gelegentlich des morgigen(Samstag)

V- £".k£stes  im Kurgarten stattfindcndc Feuerwerk
eine Niesendekoratio»Evon 10,000 buntbrennenden Lichterfeucrn
konstruirt, worauf wir nochrnals besonders aufmerksam macben

Straub, um8 Uhr begi!n,e,ch nur
btä zum Stattstnden des Feuerwerks(etwa9 Uhr) kouzertirt. Von
o? -."llceulmmt die hiesige Militär-Kapelle unter Leitling des
Heml Kapcllnielsters Gottschalk den konzertlichen Theil des Abends
- Wir niachen nochmals darauf aufmerksam, daß es für diejenigen
Personen, welche an der Rhein fahrt  der Kurverwaltung thcil-nebmen wallens eb emnNeNic Ni« RiN-c» r.„,u

kullr genügten, etwa der doppelte oder dreifache Betrag anzulcgcn
wäre, genug des Segens stiften. In Bezug auf den Inhalt der in
ihr vertretenen unterhaltenden und belehrenden Litteratur könnte
sehr wohl der ctivas höhere Standpunkt gewählt werden, auf den
fleißige Benutzer von Volksbibliotheken erfahrnngsmüßig schon nach
wenigen Jahren gelangen.

Was nun dic Kosten der nmfasscnden Organisation anbelanqt.
der hier das Wort geredet wird, so sind diese durchaus nicht'fo
boti), als daß sie der finanzstarke preußische Staat nicht tragen
konnte. Ein Artikel der„Nationalliberalen Korrespondenz" vom
8. August, der von ähnlichen Voraussetzungen ausgeht, fordert für
die erste Einrichtung eine Million Mark. Diese Summe ist offeu-
bar zu niedrig gegriffen. Nimiut man aber an, daß die Krcisstände
falls sie an dem Segen der neuen Einrichtung Theil nehmen wollen'
veranlaßt werden müßten, aus ihren Mitteln den gleichen Betrag
herzugcbcn, und erwägt man ferner, daß auch die politischen
Gemnuden namentlich in den Städten in entsprechender Weise ein
klebriges thun könnten, so»würbe diese eine Million allerdings genügen
um lii Preußen Stadt und Land mit einem eiigmaschigcn Netz größerer
lind kleinerer Standorts- und Wanderbibliothckcn zu überziehen
Nach dieser einmaligen, am besten wohl auf zwei Jahre zu vcr-
tlfellendeii ilraftaufwendung würde, wie die „Nationalliberale
Korrcspondcnz" hervorhcbt, die Hälfte oder ein Drittel der gc-
nannteii Summe zur Ausrechtcrhaltung des Beslcheiidcn und zu
destcii weiterem Ausbau hinreichen. Bei diesem Ucberschlag ist
cs freilich eine stittschweigcndc Annahme, daß die Vertheilung und
Anwendung des Geldes allüberall von Sachkundige», die mit
ieriiigen Mitteln unter Umständen durch gute Auswahl der
Schriften und billigen Ankauf zu Engrospreisen das Doppelte zu

leisten vermögen, bewirkt werde.
Würde der preußische Staat durch eine solche großangclegte

Maßnahme das Versäinntc wieder gut niachen, dann würden sich
auch Bayern, Mecklenburg, die Relchslande, sowie die anderen
vorläufig noch rückständigen Staaten, nothgedrungen alsbald diesem
Vorbild auschließen. Jeder vorurtheilsfreic Beobachter würde aber
zugcstchen müssen, daß noch selten, selbst in dem seiner Sparsamkeit
»vcgen mit Recht gepriesenen Preußen, mit so geringe», Aufivcuid
ein solcher Erfolg erzielt»vorden fei.]

Wiesbaden, de» 15. August. Erich Liefegang.

zu können
gs. Rrstdenk-Tlfentcr. In dem Eröffnnugsstück„Colinette"

ist das ganze Personal beschäftigt. Wir begrüßen viele alte Be-
tannte wieder, denn der Stamm des vortrefflichen Ensembles ist
dem Residenz-Theater erhalten geblieben, geht doch Herrv" Rauch
von hem Grundsatz aus, je eingespielter die Knnstlcrschaar ist, desto
größerê^̂ ô öerungen kann man an die Kunstleistungen stellen.

&crri " ^ chultze. Manusst, Kicnscherf, Sturm, Roscnow Ki-nz
und die Damen Schenk. Tillmann. Krause. Erlholz. Agte, Osburg
kehren neugestarkt an die Stätte ihrer Wirksamkeit zurück. Die
Hnsceiiesctznng des Eroffnungsstücks hat Herr 0r. Rauch selbst
übernommen. Der Verkauf der Abonnemcnlsbücher ist ein sehr

und findet täglich im Theaterbürcau. Bahnhofstraßc 20, von9 bis 1 Uhr und von4 bis 7 Uhr statt.
~ Maltzalla-Thtate»'. „Boccaccio ". Operette in drei

Akten von Franz von Suppe. Die Aussührung des „Boccaccio"
war als eine nur einmalige annoncirt. Wir müssen gestehen, daß
wir kein allzu großes Vertrauen dazu hatten, denn wer hätte es
dem Ensemble, das uns in wenigen Tagen verlassen will, verargen
konncii, wcnn es sich's für den einen Tag leicht gemacht hätte.
Statt dessen erlebten wir eine wohlabgerundete, vorzügliche Wiedergabe
des allerdings unverwüstlichen Werkes. Herr Direktor Maxwell
scheint der entgegengesetzten Ansicht der Hochzeitsgäste von Kanaan
zu sein: er bietet den besten Wein zuletzt. Es will uns fast
scheinen, daß er nn,gekehrt besser gethan hätte, jcdcnfalls können
wir aber mit dieser Steigerung, die vielleicht auch erst das Produkt
des längeren Znsammenspicls ist, nur zufrieden sein. SuppöS
melodiöses und graziöses Werk ist so populär, daß»wir uns eines
näheren Eingehens auf das dasselbe enthalten können In der
Titelrolle hatte Fräulein Kühn  zum ersten Male Gelegenheit,

i außer dem stimmlichen auch schauspielerisches Können zu
zeigen. War sie im ersten Akte noch etwas unnatürlich
>o zeigte sie schon im zweiten Akt, wieviel Schelmerei und
Humor sie besitzt. Ihre Leistung steigerte sich noch im dritten
Akt. Das Duett „Bella Fiorcntina", in italienischer Sprache
gesungen, brachte ihr und Fräulein Calliano (Fiametta)
starken Applaus. Letzterer Dnn:e liegt die Rolle der Fiametta
stimmlich vorzüglich, da ihre schönen Mittel am besten in der
Kantilene zur Geltung kommen. Das zeigte besonders ihr Vortrag
des Liedes: „Hab' ich nur Deine Liebe". Herr Habcrfelder,  dem
die meisten Operetten leider keine entsprechende stimmliche Ausgabe
bieten, spielte den Prinzen Pietro recht flott. Unter den betrogenen
spießbürgerlichen Ehegatten nahm der Benefiziant, Herr Linke
das größte Interesse in Anspruch. Der Anblick des vollbesetzten
Hauses mochte feinen Humor nicht wenig stärken, und so hatte er
wie immer, die Lacher auf seiner Seite. Sein Nachbar Faßbinder
wurde durch Herrn Direktor Maxwell,  der Barbier Sealza durch
HerrnMorvay entsprechend gegeben. Als deren Gatlinncn waren
die DamenGro ßko pf. La mb erti undEckertsberg ganzaufdetz
Höhe ihres öfters gewürdigten Könnens. Eine übermüthig«
Studenlenschaar war cs. dic Herr Stark  anführte, wobei er sich
wieder als brauchbarer Schauspieler erwies. Chor und Orchcstei!
tvarcn recht gut. Das Publikum kargte nicht mit Beifall, und wiij
zweifeln nicht, daß eine Wiedccholung des „Boccaccio"allgemein
willkommen geheißen würde.

r, 7" Trotz des zweifelhaften Wetter» nahm de«
gestrige Theil des Feste« emen recht schönen Verlauf. Von frül'
Morgens bis zur einbrechenden Dunkelheit wurde eifrig und 8»
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geschossen, wobei auch wieder sechs silberne „Jubiläumsbecher " ge¬
wonnen wurden Der Festplatz war tagsüber gering , am Abend
jedoch sehr gut besucht , was wohl besonders daraus zurückzuführen
ist, das ; der „Wiesbadener Männergesang - Vereii,"  für
,e » Abend seine Betheiligung zugesaat hatte . Die Gesangsvorträqe
dieses Vereins die stets ungetheilten Beifall fanden , erfreuten denn
auch di - Fcstthcilnehmer bis in die Nacht hinein . Im Laufe des
Abends überreichte der Vorsitzende des „Mänuergesang -Vereins ",
Herr Wilh . Strllger,  dem Vorstaild des „Schützen -Vereins " eine
wundervolle Ehrenschcibe , bestehend in einem von Herrn Karl
Gerhardt  gemalten Portrait des Kaisers in Jagdanzug . Der
Ehrenschutzemnelster , Herr Karl G r ü » i q , „ ahm das Geschenk ent
gegen und dankte , m Namen des „Schützen -Vereins " in einer
kernigen Ansprache dem „Mänucrgcsang -Verein " für die werthvolle
Gabe , lndeul er zugleich betonte , daß das schöne Geschenk eine
bleibende Statte , n der Schlltzenhalle finden solle . — Heute Nach¬
mittag wird das Preisschießen fortgesetzt und bis lieute Abend be¬
endet werden . Mit der Preisvertheilung am Montag soll , wenn
aiites Wetzer eintritt , ein größeres Volksfest  mit Kinderspielen
Tanzvergmigen und anderen Volksbelustigungen verbunden werden'

m r -7  MaIIk « lla - T !,euter . JnAnbetracht des stetig wachsenden
Besuchs und des wieder kiihleren Wetters hat es sich die Direktion
des Walhalla -Theaters angelegen sein lassen , das Maxwell ' sche
Ensemble  noch für den Rest des Monats August zu gewinnen
So jmdet dre Abschieds -Vorstellung nicht , wie ursprünglich beab-
stcht.gt . berc . ts kommenden Sonntag , sondern Freitag , den 31 . d. M
statt ^;n dreien Tagen sollen nur die erfolgreichsten und besten
Stucke zum letzten Mal aufgesührt werde », sodatz noch eine besonders
genußreiche Woche in Aussicht steht . Heute Freitag und morgen
Sam,tag findet das zweite und letzte Gastspiel des ' Herrn George
Wand er  in Mamfclle Nitouche " bezw . „Fatinitza " statt . Sonntag
wird auf vielfache Nachfrage noch einmal die „Geisha " gegeben.

— De tltUMMt  Straßenbahn . Das hiesige städtische
Elektricitatswerk , Elektricitats -Aktiengesellschaft vorm . W . Lahmeyer
ff- C ° . schreibt uns : „In den letzten Tage » sind infolge der Störungen
rm clektrilcheii Ttratzeiibahnbetriebe in den hiesigen Zeitungen Artikel
erschienen , die den Anschein erwecken , als ob dem städtische»
Elektricitatswerk die Schuld dafür znzuschreiben sei, indem es nicht
die genügende Kraft hätte liefern können . Wir bemerken deshalb
daß dies nicht der Fall ist . sondern daß das städtische Elektricitäts-
werk bisher allen Anforderungeii genügt hat . Den Störungen liegen
andere , das Elektricitätswerk nicht betreffende Ursachen zu Grunde ."
Dann muffen diese Ursachen zu beseitigen gesucht werden . Wer
dies zu thnn hat . ist dem Publikum gleichgültig , nur daß cs
geichicht , und ztvar bald geschieht , daran hat dasselbe ein Interesse.

— Cilre Haltestelle dre elebteische » Kahn befindet sich
seit gestern Ecke der Lang - und Kirchhofsgasse . Wir hatten die
Errichtung einer solchen kürzlich befürwortet und nehmen dankend
Notiz von der raschen Erfüllung unseres Wunsches . Dadurch ist
unserem Verlagshaus direkt gegenüber Gelegenheit zum Ein - und
Aussteigen bei der Elektrischen geboten.

. —. Magnersterilr . Die Lohnkommission schreibt uns mit
Hinweis auf den Bericht in Nr . 391 des „Tagblatts " vom

Wagnerme,ster haben die zehnstündige Arbeits¬
zeit und Abschaffung von Kost und Logis bewilligt , alle anderen
Forderungen , wie 8-tägige Lohnzahlung , Vergütung der Ucber-
stuuden , Auszahlung des Lohnes innerhalb der Arbeitszeit ec
sollen einer freien Vereinbarung überlassen bleiben . Wegen Löh -'
nung . der jüngeren Arbeiter sei bemerkt , daß unter den „jüngeren"
Arbeitern nur dieMigen verstanden werden sollen , welche mindestens
1 ẑahr ausgelernt haben , die Streikenden aber sind der Ansicht
o JL etn §? nnn , welcher 4 Jahre in seinem Gewerbe thätiq ist,'
3 Mk pro Tag unbedingt nöthig hat. uni anständig leben zu können'
Von den 23 Gehülfen , welche die Meister aufführen , sind von vorn¬
herein 6 rn Abzug zu bringen , die vielfach schon bessere Be¬
dingungen haben , wie sie thatsächlich gefordert wurden . Es bleiben
also noch 17 übrig , von diesen sind 13 in , Ausstand , 4  Mann sind
stehen geblieben hierzu sind bis jetzt noch 4 Manu hinzugekomrnen
sodaß nunmehr 8  Mann wirklich arbeite » . Jedenfalls wäre
cs vernünftiger von den Wagiieriucistern gewesen , vor dem Ge-
«erbegerlcht einheitliche Sl- bettsbedingungeii zu schaffen , als das
'kltherige ungeregelte Arbeitssystcm weiter bestehen zu lassen ."

Gesangverein „ Mieal -adenev Mnnner -KInl,"
hielt am Dienstag Abend in seinem Vereinslokal seine zweite
ordentliche Generalversammlung  unter lebhafter Betheiligung
ab Der stellvertretende Vorsitzende , Herr Karl Grünberg
widmete deui verstorbenen Präsidenten , Herrn R . Baiimqarten
einen warm empfuildciien Nachruf ; gleichzeitig gedachte er des ver¬
storbenen Mttgrundcrs des Vereins , Herrn W . Sprenger , ffum
Andenken an die Verstorbenen erhoben sich die Mitglieder von
ihren Sitzen . -Herr Arlt  erstattete Namens der Ncchilungs-
Prufi >ngskoni »l„ ston Bericht , worauf dem scheidenden seitherigen
N/iwr , Herrn A . Prcußer , unter Dankcsbezcugung für seine treue
Pflichterfüllung Decharge ertheilt wurde . Dem bürgerlichen Gesetz-
viich entsprechend , wurden die Vereinssatzungen einer Revision unter-
worsen und die diesbezüglichen Koiuinissionsüeschlüffe gutgeheiße»
Zum Prastdenten wurde der verdienstvolle icitberiae rmdtt

24 . August ZS69 . Seite 3.

Zum Präsidenten wurde der verdienstvolle seitherige zweite Präses
* Geunberg,  trotz hartnäckiger Ablehnung , zum Vice-
prasidenten Herr SchreinermeisterJos . Fink  gewählt . Der strebsanic
und hochgeschätzte srnherc Dirigent , Herr Lehrer I . R e m s b e r q e r , den
der Verein bekanntlich vor Jahren für seine großen Verdienste um
den Verein zum , Ehrenniitglied ernannte , wurde wiederum cin-
stlminig zum Dirigenten gewählt und ihm noch in der Nacht nach
Eronberg wo er jetzt mit Familie seine Ferien zubringt , das
Resultat telegraphisch imtgetheilt . Schließlich wurde beschlossen , am
kommenden Sonntag einen Ausflug nach Eronberg  zu
un eruehmeu Die Abfahrt erfolgt Morgens 8 Uhr 40 Minuten

der Hess . Ludwigsbahn nach Niedernhausen , dann Fußtour
' ^ EWalduugen über Josbach , Eppenhain nach Köniqstein,

wo L »»B -g>ubl,ng mit dem Dirigenten stattfiudct . Dann Weiter,'
aull ^ tzder Falkeiistein nach Eronberg ( Einkehr im „Gasthof zum

D " jenige „ denen der Weg zu beschwerlich ' oder denen
die Abfahrtszeit am Morgen zu früh , können um 11  Uhr 56 Min
S ^ 'J‘ nu, 8bnl )n nach Höchst -Soden fahren und alsdann Fuß¬
tour über Eronthal nach Eronberg machen . Selbstredend wird es
wie bei frilhcren Ausflügen , an allerlei Amüsements nicht fehlen'
f ~ Auf da » Gral , Schrnstrs . des dieser Tage verstorbenen
stuhercu Anwalts der Deutschen Genossenschaften , wird auch eiu
»ranz vom hiesigen „Turn -Verein " nicdergelegt werden . Der
Dahmgeschiedeue war Mitgründcr des „Turn -Veccins " und s. fft
Z " « der eifrigsteir Anhänger des Turnsports . Der Kranz tragt
„" ft. wciß - roth - Schleife , die Farben der deutschen Turner , und ist
gestern bereits nach Berlin abgegangen.
■an™? - Iununasrvcsr » . Der Llntrag auf Errichtung einer
owangsvinung für das Buchdruckergcwerbc in den Kreisen Usingen
wvertauiius , sowie dem Stadt - uud Landkreise Frankfurt a . M
tst zurückgezogen worden.

für naffinlii 'che Lehrerwnisc » . In
^W -iusen  fand die Jahresvcrsauiiulung der Adolf -Stiftung

von Lchrcrwals 'cn statt . Dieselbe war von 77
^e lrctern besticht . Nur ans eiuzklncn sknsvektionen fehlten die
^ "/utcn . Die Verhandluiige » leitete der Vorsitzende des
Mlratoriums Herr Hauptlehrer Wickel aus Wiesbaden . Derselbe
kei, ? nen Ueberbllck über die Entstchuug und segensreiche Wirksam-

r ^ llmeu9  des Lehrerkollegiums zu Grenzhausen
treß ? Herr Rektor Krull  herzliche Bcgrüßungslvorte . Als Aer-

der Civil - und Kirchcngeuicindc tvar Herr Bürgermeister
b- ,. c>> " " wesend , welcher die Gäste herzlich willkommen hieß,

^erhandlungen reichen Segen wünschte und die Hoffnung aus-
w .wch , daß die Deputirten ein gutes Andenken an Grenzhauscn
mlinchnien mochten . Der .Vorsitzende dankte den beiden Rednern.

eigentliche TageSordunug war bald erledigt . Herr Firmeuich
v " " " ^ -dem Kuratorium für seine langjährige Mühewaltung . Nach
->. r, , ^ .chlußlvorten des Vorsitzcndcii wurde die Versammlung
^ ' wlossen mit dem Liede : . Großer Gott , wir loben Dich " . An
(w, . Pffdfolgkndcn Festessen bcthciligtcn sich 45 bis 5(1 Herren.

^ ?" " ^ te auf Se . Majestät den Kaiser , Herr Meurer»
Ovalst auf Se . Königliche Hoheit den Großherzog von Luxemburg,

i

I Herzog von Nassau , worauf ein Telegramm an denselben abgeschickt
$ “ « >*•. Herr Rektor Krull brachte ein Hoch aus auf das Kuratorium.
Auch die diesjährige Versammlung zeigte , welche segensreiche Wirksam-
k« t die Adolf -Vtistung entfaltet , indem sie wiederum vielen Lehrer-
weisen zur Ausbildung in einem Berufe namhafte Unterstützungen
gewahrte.

— Pramilrt mit der goldenen Medaille wurde bei Gelegenheit
des deutschen Schneidertages , verbunden mit einer fachlichen Aus¬
stellung für Bekleidungsweseu , vom 4 . bis 13 . August , der hiesige
Zuschneider und Zuschneidelehrer Herr Heinrich A . Kaiser,
Ellenboaengasse 15, seit Jahren bei der bekannten Firma Heinrich
Wels , Marktstraße 82 , thätig , für sein äußerst vereinfachtes
Zuschncidcsystem . Dasselbe wurde von den , Erfindcr in feiner
1o -iahrwen Praxis als Zuschneider praktisch angewandt und auf
seinen Werth auf das Sorgfältigste geprüft.

— Tödtlicheu Abstnrz . Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr
stürzte der Kaiser Friedrich -Ring 2 wohnende , verheirathete , etwa
40 Jahre alte Ziinmermann Joseph K o ch von dem Neubau Ecke
der Riehl - und Herderstraße . Er fiel vom Dachgiebcl , nach einem
Aufschlag auf einen vor dem Neubau sitzenden Blendsteinhaufcn
auf die Straße und erlitt tödiliche Verletzungen , Der Unfall
geschah infolge Loslösens eines Backsteins , worauf Koch stand . Er
verlor hierdurch das Gleichgewicht , und da er noch einen schweren
Bolzen in den Händen trug , wurde der Bedauernswerthc in die
Tiefe gerissen . Der Verunglückte , welcher nach einigen Minuten
seinen Geist aufgab , hiutcrläßt eine Frau mit drei uumüudigen
Kinder » .

. — Da » Grrnchk , in einem hiesigen ersten Hotel habe sich
eine fremde Schauspielerin erschossen , machte heute Vormittag die
Runde , zerfallt aber in nichts Weiteres , als daß eine Dame in dem

• Ciasthof von einem in den Anlagen erfolgten Schuß
erschreckt m Krämpfe verfiel , worauf natürlich einige Unordnung
und etliches Hulsegcschrei in den , Hotel entstand , was von den
-.lußenstchenden und den Straßenpassanten mit dem Schuß in Ver-
bindiing gebracht wurde . Von sonst gut unterrichteter Seite wird der
Fall allerdings so dargcstellt , als hätte die betreffende Dame sich zu
verglften gesucht , ihre Absicht sei aber rechtzeitig vereitelt worden.
Der Hotelwirth habe sie darauf aus seinem Hause gewiesen und sie
sei genothlgt gewesen , ein Privatlogis zu beziehen . Was Wahres
an der Geschichte ist, koimtcii wir nicht feststellen , zumal auch der
Polizei eme authentische Meldung nicht zugegangen ist.

— Handelsregister . In das Hmidelsregister X  wurde die
F ' una „Gcrson Blumenthal Söhne ", Wiesbaden , und als deren
Inhaber die Gesellschafter Joseph Blumenthal,  Pferdehändler,
und Siegfried Blninenthal , Pferdehändler , Beide zu Wiesbaden,
eingetragen.

~ Steikbrirstich verfolgt werden der Weißbinder Franz
ll-b. am 20 . November 1881 zu Schloßbvrn , wegen

Diebstahls , und der Fnhrknecht Felix Reuter,  geboren am
16 . August 1881 in Essen , zuletzt in Bierstadt , wegen Unterschlagung.

. — Anogrrvirfe » . Dein italienischen StaatSaugehörigcn
Primo Canola  ist aus allgemeinen polizeilichen Grüiidcn der
Aufenthalt , m Gebiete des preußischen Staates untersagt worden.
_ — Krstlrmrchsrl . Das Haus Bleichstraße 15 ist von Herrn
Schuhmachermeister Ernst Wes che au Herrn Kaufmanil Jakob
Huber  den Inhaber der seit Jahren daselbst bestehendeiiKolonial-
waarenhandlung , verkauft worden . - Das Besitzthum der Erbe»
W ? tjeii,  Gartenstraße 11 , ist durch Bcrmitttuilg des Herrn
Johannes Ernst Müller au die „WiesbadenerTerrain -Gesellschaft"
verkauft worden . 1

.7 " Die W - iiihandlung Wilhelm Zai § .
•7r'^ ler .Jahreszeiten " hier , erhielt die schon erwähnte Broncene

cedallle aus der Pariser Weltausstellung für ausgestellten 1893er
Rauenthaler Wem . — Die photographischen Momentanfilahmen
von der Einschiffung der deutschen Truppen für
Chrna  auf den Dampfern des „Norddeutschen Lloyd"
tn Bremerhaven un Beisein I . I . M . M . des Kaisers und der
Kalserm . welche gegenwärtig vor dem Geschäftslokat des Herrn
Z? ' 3$ x- Wilhelmstraße 50 , Hanptageiitur des „Stord-
deutscheii Lloyd , ausgestellt find , erregen das allgemeinste Inter¬
esse, weshalb wir nicht verfehlen wollen , auch an dieser Stelle
darauf hinzuweisen.

* Cronbrrg , 23 . August . Se . Majestät der Kaiser  trifft
morgen Mittag kurz vor 1 Uhr auf dem hiesigen Bahnhof ein . Am
Nachmittag wird der Kaiser dem Prinzen von Wales einen Gegen¬
besuch machen und am Abend um 9 Uhr die Rückreise antreten —
Ihre Kon,gl Hoheit Frau Prinzessin von Wales  ist gestern
Abend von hier nach zkopenhngeii abgereist . Ihre Tochter PrUizessin
Viktoria begab sich heute zu ihrem Vater nach Houiburg , um sich
zu verabschieden und stattet dann dem hejsischcil Prinzenpnar in
Rmnpeiihelm einen Besuch ab . Von dort begiebt sich die Prinzessin
nach der Schweiz.

/X Mai » ?. 24 . August . Rheinpegel: Om  83 ° w Vormittags
gegen 0 m 80 cm am gestrigen Vormittag.

Der Krieg in Küd̂ friirrr.
^cb. London , 23 . August . Lord Roberts meldet von , 22 . d . M.

aus Pretoria:  Vuller berichtet , daß seine Division gestern nach
Vcinvyksvlei , 15 Meilen südlich von Belfast , marschirte . Er verlor
beim Vormarsch etiva 20 Mann . General Paget berichtet au?
Hannskral,  daß Badcn -Pvivell gestern den ' gnilzen Tag mit
Kommandant Groblers Nachhut im Gefecht war . Gradier wurde
östlich von PienaarS River znriickgetrieben . Badcm -Powell besetzte
daselbst gestern Abend die Eisenbahnstatio » . Während des Gefechts
kamen Baden -Powells und des Feindes berittene Vorhut in ein
Handgemenge . Hierbei erlitt das rhodcsische Ncgimeiit schwere
Verluste . Oberst Sprccklcy und vier Mann wurden gctödtct,
e>>> Lentuant und sechs Mann verwimdct . Die Buren
ließen eine beträchiliche Anzahl Todte und Verwundete
zurück . Der Feind wird von Plmner uub Hickmann verfolgt . Es

sicher, daß Dewet es für hoffnungslos hält.scheint ziemlich sicher, daß Dewet es für hoffnungslos hält , mit
Geschützen und Wage » nach Osten zu marschircu uud daß er des¬
halb mit einigen berittene » Leuten den Magalicsberg wieder über¬
schritten hat , um in die Oranjefluß -Kolonie zurückzukehrcn . Er
wird dort unter ganz andere » Verhältnissen ciirtrcffen , als unter
denen er Bethlehem verließ . Damals hatte er 6  bis 8  Geschütze
und 2000 Mann , außerdem ließ er Prinsloo mit 5000 bis
6000 Mann in Bethlehem zurück , wovon die mdften jetzt auf dem
Wege nach Ceylon sind . Die »leisten Geschütze sind vergraben.
Dcwets persönliches Gefolge kann nicht mehr als 800 Mann be¬
tragen . — Präsident Stcjn soll mit einer kleincil Schntzwache
Pienaars River überschriiten haben , um mit Krüger in Dtacliadodorp
zusannnenzutresfen . Diese lllachricht stammt aus verschiedenen
Quellen . Eine Bnreaabthcilluig sprengte gestern ciuctt Brückenthcil,
acht Meilen nördlich von Newcastle , uud zerstörte die Eiseubahu-
schieuen 30 Meile » südlich von Newcastle . — General Cnrrington
meldet , daß seine Vorposten gestern wiederum in der Nähe von
Ottoshoop den Feind in ein Gefecht verwickelten.

bä . London , 24 . August . „Daily Mail " meldet aus
Lourcuco Akargues,  die Buren hätten eine Anzahl Erfolge
im Natal -Gcbicte davon getragen . Sie hätten u . Ä . Newcastle
wieder erobert und besetzt. Zablreiche Engländer verlassen Varberton.
Eine grvße Menge Gold in Barren sei in Waterval eingetroffen.
— „Daily Telegraph " nieldct ans Petersburg,  die Buren-
delegirten sind nach Moskau abgereist.

vb . London , 24 . August . ( Reilter -Meldnug .) Unter den
von amtlicher Seite veröffentlichten Briefen befindet sich einer vom
Chef der Asrikandcrpartci an den Präsidenten Stcjn vom
11. März 1898 , worin gesagt Ivird , der Zustand in Transvaal sei
unhaltbar und müsse innerer Fäulniß halber zusammenbrechen . —
In einem Kweiten Brief Marrimans an Fischer voni 20 . Mai 1899
heißt e», die Buren seien erschlafft , der Republik müsse neues Blut
zugcführt werde », sonst müsse sie verschwinden.

* ~ *

Die Taktik des Generals Dewet.
' ^ 5 ' ^ M Ä ^ Ene Wochen her, " schreibt der „Daily Graphic ' ,

»seit der ^ ,Match zwischen Dewet und der britischen Armee be-
S noch immer gewinnt Dewet . Der Marsch , de » er ge-

m wnhrlchemlich einer der wunderbarsten in der KrieaS-
Bon .d-r . Sudostecke des ehemaligen Oranje -Freistaates

I die seine Gefangennahme schon
hielten , wand sich durch den ganzen Freistaat nach Nord-

westen und betrat den Transvaal bet Potchefftroom . Auf seinem
Marsche gelang es chm, , eine britische Abtheilnng nebst Proviant¬
zug aufzuyebcn . Ehe er Potchefftroom erreichte , war ihm
Erb britischer Generale , darunter

' den Fersen . Er entging Allen und
^ «wer Sciyvenkung westlich wieder gegen

Norden und vereimate sich mit Delarey . Beide schlugen dann
ziisaminen eine uordostliche Richtung ein , um Pretoria zu umgehen

"d, .' .n der Absicht , sich mit Botha zu vereinigen,
daß rhueii dies gelingt , lind von einem

s.b l£ B -rem,gung der drei Abtheilnngen für
l- d" dadurch der Gegner konzentrirt wird . Aber

h , r v I,ef v ? ‘ i e|eltl !!t die erniedigende Thatsache nicht,
daß Dewet die britische Armee nngesuhrt hat . Es ist nicht , als ob
er einer elnzigen britischen Abtheilnng entgangeii wäre , sondern ein
halbes Dutzend Detachements wußte er in Athen , zu halte » von
denen jedes genügt , hatte , seine,i Marsch aufzuhalten ^ wenn es
mit auch nur mäßiger Schnelligkeit sich Hütte bewegen können "
Wie ein . Korrespondent des „Daily Telegraph " erzählt , sprach
Dewet »ut emem ln seinem Lager anwesend aewejencn Mr . Lougnian
nn » !fttn ; t® r Mcthuen , der anruckte,
noch 2o Meilen entfernt sei. Seine Bemerkungen über Methucn
waren keineswegs schmeichelhaft oder kvimten mit der größten Ein-
bilduiigskraft nicht als milde Kritik bezeichnet werden . „Methucn,'
tlw '. i 1' 1 ct ?, n Abeiid hier sein . Wen » seine
Abtheilnng nicht zu zahlreich ist, werde ich kämpfen , anderenfalls

Fruckziehm . Am nächsten. Morgen sagte Dewet : „Methucn
i !r( (ll ,eui ' Die Buren hatten ein .vollständiges

. ö01t  denen Heliographen und
ßanipen jebe 33etoegmig der Är,teil stgnalisirten , aber sic gebrauchten

u " 6^ lch den Engländern — mir zu wichtigen Mittheilungen
me Bule,ithaltsort der Sigiialmainier so geheim
me iwglich . Ihr Ku,id !cha,t §dieust schien ebenfalls vollendet

ES 'unu fetß n komite , bestand Dcwets Abtheilung
damals ans 1500 Mauu mit vier Geschütze » . Sie hatten viele
Z ^ " Ehrmuilltwii , doch ginge » ihre Artilleri -geschosse zu Ende.
R ^his Stuart , der Korrespondent der „Morniug Post " in Pretoria

bsr Dewet sich mit General Botha vereinigen
b?£ ' fllnLl6t ' 'L we i'be !-ine selbständige Guerilla -Taktik

k̂ isetzen. El » anderer Korrcspondont der „Morniug Post " meint,
Dcwets hatte Aehnlichkeit mit einer Jagd von

Ib ?sWen auf Ge angcnc durch eine Stadt im Norden Irlands,
'^ sien jedesmal , wenn die Gcfaiigencll einen iiner-

warten inllßtm etll ^ :)Iu äen- auf Instruktionen von London aus

Lehte Nachrichlerr.
Sonti „ enial -Ikikaravl !en - !I ° mi,asm»

rrd . Keeliit , 24 . August . In der gestrigen , sehr stürmisch ver¬
laufenen Versammlung der Kohlenarbeiter  wurde beschlossen,
das Angebot der Arbeitgeber auzunehmen und Freitag Früh die
Arbeit wieder aufzunehiueii . Nach der Abstimmung verließ bie
bedeutende Minderheit unter stünnischeii Protestrufen den Saal.

Miert » 24 . August . Die „Wiener Zeitung " ver¬
öffentlicht folgendes kaiserliches Handschreiben:
„Lieber vr . v. Körbcr ! Anläßlich meines 70 . Geburisfestes
sind mir von der gesa,Hinten Bevölkerung so zahlreiche
Glück- und Segenswünsche zugekommcn , sind auch so viel¬
fache loyale Knndgcbnngen aller Arl erfolgt , daß die all¬
umfassende Anhänglichkeit an meine Person in erhebender
Weise zum Ausdruck kam. Tiefbewegt beauftrage ich
Sie , allseits meinen wärmsten und ' innigsten ' Dank,
welcher auch in die fernste Hütte dringen soll , zu
verkünden . Alle meine Völker mögen wissen , daß
ich ihrem Wohle mein Leben geweiht habe , daß ich mich
glücklich schätze, ihr Gedeihen zu fördern , und daß
ich in der Loyalität , dem Patriotismus und in dem gegen¬
seitigen Vertrauen die festen Stützen erblicke, auf welchen
die Zukunft des Vaterlandes ruht . Gott der Allinächtige
segne und schütze das Land , welches mich und uieine Völker
umschließt . Franz Josef . "

Kopenhagen , 24 . August . Der Prinz von Wales und der
König von Griechenland sind gestern Abend auf Schloß Fredens-
borg eingetroffen.

Levrsrbenbüreau verold.

Kerls » , 24. August . Die am Dienstag in der aufgelösten
Aiiarchistcn -Versammluiig verhafteten Personen , welche Berliner
Arbeiter sind , sind entlassen worden . Der von der Nednertribüne
herab verhaftete Dempwolf ist am Mittwoch vom Untersuchungs¬
richter auf freien Fuß gesetzt worden . Es soll gegen die Auflösung
Beschwerde erhoben werden . Für morgen Abend ist eine Kund¬
gebung nach Weißensce einberufen worden.

Antwerpen , 24 . August . Den letzten Nachrichten aus dem
Mougalla - Gebiet  zufolge ist derAufstand  daselbst noch nicht
belgelegt Btitte Juli wurden » och 500 Soldaten der Congotruppcn
zur Nlederwerfimg des Aufstandes abgesaudt.

setgrad , 24 . August . Der augcsehciie Eiuwohiier der serbischen
Stadt Ueskueb, Nowauovic , wurde in dem Moment , als er ein
Kaffeehaus verließ , von einem Arnauten ermordet.  Da der
That politische Motive zu Grunde  liegen , herrscht in der
Bevölkerung große Aufregung.

wb . Ucrüi », 24 . August . Die „Voss . Ztg ." meldet aus Jena:
Die hiciige philosophische Fakultät eruamite den Maler Gabriel
Max , » München bei seinem gestrigen M . Geburtstage zum Ehren¬
doktor.

bä Paris , 24 . August . ' Die Zahl der Droschkenkutscher,
welche die Arbeit wieder auigenommeii haben , hat sich bedcutcnd
vermehrt . Ungefähr 800 Kutschen der Compagnie Generale konnten
in Betrieb gejetzt werden . Di - Ausstäudigen sind eifrig bemüht
sich die Nummern der Wagen von den Streikbrechern zu verschaffen
Man befurchtet imolge dessen für die nächsten Tage Ausschreltunger
gegen die arbeitenden Kutscher . 1 J
. dR Rom , 24  August . Die Geschworenen in Trapani ver

mtheilieii den Studenten Gritlo,  welcher den Devutrrten

schwem >" üÄ 3J!effcl'ftitt,eŵer verwundet hatte , zu 17 -/ ^ Jahren
Koustantinoper . 21 . Auanst . Auf dem von der ^ nsel

r/inder  Messageries Maritimes wurde
mtt ü. » lingcn Armemer Pest konstatirt . Das Schiff ging
mit dem Kranken an Bord wieder in See . " "

Slugiift . Infolge Hochwassers  in der
Eft * Madras ist der Fluß Geodavery über die Ufer ge-
rrereu , was grvße Ucberschivemuiungen verursachte . Mebrere Ver-

den Dahiiliuien , Eigenthum und Kld-
fruehttil ist großer Schaden angenchtet  worden . °

Dir Aveud Ansgaiie enthalt i Beilage.
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befindet sied jetat

Morgen Samstag,
de« 2S. August er., Nachmittags
3 Uhr aufangend, versteigere ich Zufolge
Auftrags die

Obst-Crescenz von ca. 50 voll¬
hängenden Bäume « <AePfel ),

sowie hieran anschließend im Auftrag des
Herrn J . Herren auf Hofgnt
Geisberg die

Obst-Crescenz von ea. 5« votl-
hängenden Bäumen (Aepfel n.
Birnen , worunter Tafelobst)

an Ort und Stelle meistbietend gegen
Baarzahlung.

Sammelplatz Ecke Geisberg - nnd
Jdsteinerstraste.

im Hause des Herrn Flory
und erhält Jeder zur Hroffnuug meines neuen Ladens

eine Tafel Chokolade
bei Einkauf meiner anerkannt

Hochf. Wiener Mischung von Mk. I.— bis Mk. 2
_ Beste und billigste Bezugsquelle ist nur

iiehel ’s Kaffee - fteschäft , Kirchgasse 51
1895er Tischwein

von vorzüglicher Qualität , garantirt rein , empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., bei 25 Fl . 5% Rabatt

JPrledr . Marburg 1,

8 «», 8 « , » » und » 5 er Hlieinlaessiselie Weine
„ „ . . . P‘'° Flasche  z « Mk . 1 . 10 ohne Glas.
» « er Oberiogellieimer . . . . «5 Pf . ohne Glas.
•"*-* er ’JSi

Moclilteiiner . . ” " ”
21 er »» . . . . . . HO " "
»3er Bo »cher g er . IS » ” ” ’
» « er Weissiiuus . KAz
9 * er  Hnllgarier Kiesling ’ j " / 1 «,» * * "

Neugasse 1,

ViatoAuktionator und Taxator,
AriedrichstraKe  47.

Telefon 411,

Vermonth
dl Torini

vom ersten Hause Mariini & Kossi , Torino, bei unüber«
tro ffoner Qualität , ein ausgezeichnetes und bewährtes Getränk:

ISP"* zur Stärkung des Magens,
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfehlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem äusserst massigen Preise von Mk . l .« 0

per Flasche excl. Glas 6632

W . Hcodemui <& Co .,
_ _ Adelheidstrasse 21.

bei Bad Homburg.
Natürliches kohlensaures Mineralwasser

ist gut bekömmlich und von Aerzten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen , chronischen Catarrhen
der Gallenwege , catarrhalischen Affectionen der
Bronchien . — Es fördert die Verdauung und ist das
Beste für Reconvalescenten. 9039

Haupt -Depot:
Anten tfv Mittags und Abcndtisch
Langpässe6, 2 Tr.

Eine Woblthat für beleibte
Herren, für Kegler, Reiter,

Turner, Radfahrer etc. etc. ;
^ Freiheit des Rückgrates,
£ freie beugende Bewegung!
J Dieser solide , bequeme

Hosenträger ist stets vor-
räthig bei 7829

_ **• Waidimmei », Restaurateur.
6r. Burgstr. 4

_ „ Inhaber: Emil Petri.
TelrPH. 726. 35/37 . Nerostr . 35/37 Teleph. 726.

Wiesbaden . «
.. i'M'lA» Tägl . frisch geschlachtetes Geflügel. ?

Jg . blulhenw.Mast-Gänse . pr. St . 6 — ♦
V n „ „ Enten . „ „ 2,80 o»

I lMMuii fc .. Kapaunen „ „ 2,50 ~-
VÜMMM » « ” Hähne . „ 1,40

rv" ^ . « Tauben . „ „ — ,50»I fl Fr.Senda.femst.fr. Poularden„ „ 5.50 £I Vn fJr  Deutsche Poularden. . . " " 3,- f
Schwere Rehziemer. . . . „ „8, - 5

Feldhühner, jähriae . . „ - ,90 »
Rehziemer im Ausschnitt in bratfertiger Weise geliefert. ?

Soxhlet-Apparate und sämmtliche
Ersatztheile dazu , Milchflaschen,
Sauger, Beissringe, Kindermehle, 91. Bents

y....'pjr’r.- .a i i ' oiooi XV1UU.C1iiiciucj
Milchzuckeretc. empfiehlt billigst

Heü.-Drog. Apotli. Gerlacli , Kirchg. 62.
2 . Neugasse 2,

a . d. Friedrichstrasse.ist der Beste der Welt!

15 garantirt sichere Treffer
muss jeder einzelne Theilnehmer schon bis 1. Oktober d. J . erzielen
Man verlange sofort kostenloser Prospect. Nur einmalige Einzahlung.

Friedrich /Esser , Bankcommission, Frankfurt a. M

(Damen- und Herren-Stiefel) das Paar zu Mark8 .50 ,
darunter eine grosse Parthie acht amerikanischer eleganter Damen -Stiefel.

Damen- und Herren- Halbschuhe das Paar zu Mark6 .50 .
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